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2
Biologische und kulturelle Vererbung

Es ist keineswegs ungewöhnlich, daß das Ergebnis
eines bestimmten Prozesses zur weiteren Entwicklung

dieses Prozesses beiträgt oder zu einem entscheidenden
Faktor innerhalb seiner wird.

George Herbert Mead

Evolution durch natürliche Selektion ist die grundlegende Tat-
sache, von der die ganze organische Welt beherrscht wird. Ein
Schlüsselelement in diesem Prozeß ist die biologische Verer-
bung, durch die ein Organismus den Grundbauplan seiner Vor-
fahren zusammen mit dessen Implikationen für die Funktionen
der Wahrnehmung, Kognition und des Verhaltens erbt. Bei allen
Säugetierarten, einschließlich aller Primatenarten, vollzieht sich
jedoch die Ontogenese, durch die dieser Bauplan verwirklicht
wird, während der Interaktion des Organismus mit seiner Um-
welt. Die relativ lange Zeit der Unreife, in die diese Interaktion
fällt, ist natürlich eine sehr riskante Strategie in der Geschichte
des Lebens, da die Nachkommen während dieser Zeit im Hin-
blick auf Schutz und Nahrung völlig von einem oder beiden
Elternteilen abhängig sind. Der kompensierende Vorteil einer
langen Reifungsperiode liegt jedoch darin, daß dadurch Pfade
der ontogenetischen Entwicklung ermöglicht werden, die typi-
scherweise flexiblere Anpassungen der Kognition und des Ver-
haltens zum Ergebnis haben. Flexible Anpassungen der Kogni-
tion und des Verhaltens, die eng auf die lokale Umgebung ab-
gestimmt sind, sind besonders nützlich für Organismen, die in
unterschiedlichen Umweltnischen leben oder deren Umweltni-
schen sich relativ schnell verändern.1

1 Bruner, 1972.

Bei manchen Tierarten nimmt der sich entwickelnde Organis-
mus nicht nur Informationen aus seiner physischen, sondern
auch aus seiner sozialen Umwelt oder aus Teilen seiner physi-
schen Umwelt auf, die von seinen Artgenossen bedeutend verän-
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dert wurden. Wie weiter oben erwähnt, erwerben z. B. manche
Vogelarten ihren arttypischen Gesang dadurch, daß sie den Ge-
sang ihrer Eltern anhören, und manche Insekten haben die Fä-
higkeit, schon am ersten Lebenstag in ihrer Umgebung Nahrung
zu finden, weil sie durch ihren Instinkt wissen, wie sie den Phe-
romonspuren ihrer Artgenossen folgen sollen.2

2 Mundinger, 1980; Heyes und Galf, 1996.

Im weitesten
Sinne wird dieser Vorgang, der kulturelle Traditionen begründet,
kulturelle Weitergabe oder kulturelle Vererbung genannt. Dieser
Terminus wird auch von vielen Evolutionsbiologen verwendet.
Die jüngste Anerkennung der Bedeutung kultureller Weitergabe
für viele Tierarten führte zur Entwicklung der Theorie der dua-
len Vererbung (dual inheritance theory), nach der die ausgereif-
ten Phänotypen vieler Arten von der biologischen und kulturel-
len Erbschaft ihrer Vorfahren abhängen.3

3 Boyd und Richerson, 1985; Durham, 1991.

Der Mensch ist selbstverständlich die paradigmatische Art für
diese Theorie, da die normale menschliche Entwicklung ent-
scheidend von biologischer und kultureller Vererbung abhängt.
Meine spezifische These ist nun, daß im kognitiven Bereich die
biologische Vererbung beim Menschen derjenigen bei anderen
Primaten sehr ähnlich ist. Es gibt nur einen großen Unterschied
und der besteht in der Tatsache, daß Menschen sich mit ihren
Artgenossen tiefer »identifizieren« als andere Primaten. Diese
Identifikation hat nichts Mysteriöses an sich, sondern ist einfach
derjenige Vorgang, durch den das Kind versteht, daß andere Per-
sonen im Gegensatz zu unbelebten Gegenständen ihm ähnliche
Wesen sind. Deshalb versucht es manchmal, die Dinge aus der
Perspektive der anderen zu sehen. In einem Prozeß der frühen
Ontogenese, der in späteren Kapiteln ausführlicher behandelt
werden wird, beginnt das Kind, sich selbst als einen intentiona-
len Akteur zu erfahren, d.h. als ein Wesen, dessen Strategien der
Aufmerksamkeit und des Verhaltens aufgrund von Zielen orga-
nisiert sind, und es versteht andere Wesen, mit denen es sich iden-
tifiziert, automatisch auf dieselbe Weise. In späteren Phasen der
Ontogenese fängt das Kind an, sich als geistbegabten Akteur zu
erleben, d. h. als ein Wesen mit Gedanken und Überzeugungen,
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die von denen anderer Menschen und von der Wirklichkeit
abweichen können. Von dieser Zeit an wird das Kind seine Art-
genossen ebenfalls als geistbegabt verstehen. Aus Darstellungs-
gründen nenne ich diesen Vorgang im allgemeinen »das Verste-
hen der anderen als intentionale (oder geistbegabte) Akteure (die
einem selbst ähnlich sind)«.

Dieser eine kognitive Unterschied hat viele Folgeeffekte, denn
er ermöglicht bestimmte neue Formen kultureller Vererbung
mit einzigartiger Wirkung. Das Verstehen anderer Personen als
intentionale Akteure ermöglicht sowohl (a) Prozesse der Sozio-
genese, in denen mehrere Individuen gemeinsam kulturelle Arte-
fakte und Praktiken hervorbringen, als auch (b) Prozesse des
kulturellen Lernens und der Internalisierung, in denen die sich
entwickelnden Individuen lernen, wie bestimmte Aspekte der
durch Zusammenarbeit ihrer Artgenossen entstandenen Erzeug-
nisse verwendet, und in denen diese Aspekte verinnerlicht wer-
den. Das bedeutet, daß die meisten, wenn nicht gar alle artspe-
zifischen kognitiven Fähigkeiten des Menschen keine direkte
Folge der biologischen Vererbung sind, sondern vielmehr aus
einer Vielfalt historischer und ontogenetischer Prozesse hervor-
gehen, die von der spezifisch menschlichen, biologisch vererbten
kognitiven Fähigkeit in Gang gesetzt werden.

Biologische Vererbung

Menschen sind Primaten. Sie haben im Grunde dieselben Sinnes-
organe und denselben Grundbauplan für Körper und Gehirn
wie alle anderen Primaten. Wenn wir die evolutionären Grund-
lagen menschlicher Kognition charakterisieren wollen, müssen
wir daher von Primaten im allgemeinen ausgehen. Im gegenwär-
tigen Zusammenhang stellen sich zwei Fragen von zentraler Be-
deutung: (a) Wie unterscheidet sich die Kognition von Primaten
von der anderer Säugetiere? (b) Wie unterscheidet sich die Ko-
gnition des Menschen von der anderer Primaten? Meine Ant-
worten auf diese beiden Fragen werden auf den Untersuchungen
von Tomasello und Call beruhen, die detailliertere Analysen der
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relevanten empirischen Studien, theoretische Argumente sowie
vollständigere Literaturangaben enthalten.4

4 Tomasello und Call, 1997.

Es muß jedoch von
Anfang an eingeräumt werden, daß andere Antworten auf diese
Fragen möglich sind.5

5 Siehe z.B. Byrne, 1995, im Hinblick auf abweichende Ansichten.

Kognition bei Säugetieren und Primaten

Alle Säugetiere leben in grundsätzlich derselben sensu-moto-
rischen Welt dauernder Gegenstände, die in einem Repräsen-
tationsraum angeordnet werden; Primaten, Menschen einge-
schlossen, verfügen in dieser Hinsicht über keine besonderen
Fertigkeiten. Außerdem repräsentieren viele Säugetierarten und
nahezu alle Primaten auch kategoriale und quantitative Bezie-
hungen zwischen Gegenständen. Diese kognitiven Fertigkeiten
werden durch ihre Fähigkeit belegt, unter anderem folgende
Dinge zu tun:

l sich zu merken, »was« sich »wo« in ihrer lokalen Umgebung befindet,
z.B. welche Früchte (zu welchen Zeiten) an welchen Bäumen wachsen;
l neue Umwege und Abkürzungen bei ihrer Bewegung durch den Raum
zu nehmen;
l die sichtbaren und unsichtbaren Bewegungen von Gegenständen zu
verfolgen (d.h. streng kontrollierte Tests für Objektpermanenz im Sinne
Piagets zu bestehen – manchmal sogar bis zur Stufe 6);
l Gegenstände anhand wahrgenommener Ähnlichkeiten zu kategorisie-
ren;
l kleine Mengen von Gegenständen zu verstehen und zu vergleichen;
l Probleme durch Einsicht zu lösen.

Viele Beobachtungen sprechen dafür, daß Säugetiere diese Fer-
tigkeiten nicht durch eine behavioristische Verknüpfung von
Reizen und Reaktionen erwerben oder durch eine einfache Art
mechanischer Erinnerung, sondern daß sie tatsächlich Räume
und Gegenstände (und Kategorien und Quantitäten von Gegen-
ständen) verstehen und kognitiv repräsentieren lernen, und zwar
so, daß produktives Schlußfolgern und einsichtsvolles Problem-
lösen ermöglicht wird.
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Ebenso leben alle Säugetiere in grundsätzlich derselben sozia-
len Welt von einzeln anerkannten Artgenossen und vertikalen
(Dominanz) und horizontalen (Verwandtschaft) Beziehungen,
und sie besitzen die Fähigkeit, das Verhalten von Artgenossen in
vielen Situationen aufgrund einer Vielzahl von Hinweisen und
Einsichten vorherzusagen. Diese kognitiven Fertigkeiten wer-
den z.B. durch folgende Fähigkeiten belegt:

l Individuen in ihren sozialen Gruppen zu erkennen;
l direkte Beziehungen mit anderen Individuen aufgrund von Verwandt-
schaft, Freundschaft und dem Rang in der Dominanzhierarchie einzu-
gehen;
l das Verhalten von Individuen anhand ihres emotionalen Zustands und
ihrer Bewegungsrichtung vorherzusagen;
l verschiedene Typen sozialer und kommunikativer Strategien zu ver-
wenden, um Gruppenmitglieder im Hinblick auf begehrte Ressourcen
auszustechen;
l mit Artgenossen bei Problemlöseaufgaben und bei der Bildung sozia-
ler Koalitionen und Allianzen zu kooperieren;
l sich auf verschiedene Formen sozialen Lernens einzulassen, in denen
sie wichtige Dinge von ihren Artgenossen lernen.

Wieder spricht vieles dafür, daß Säugetierindividuen in sozialer
Hinsicht nicht blind handeln, sondern vielmehr wirklich verste-
hen und repräsentieren, was sie tun, wenn sie mit anderen Grup-
penangehörigen auf diese komplexen Weisen interagieren.

Es gibt jedoch eine Ausnahme von dieser durchgehenden ko-
gnitiven Ähnlichkeit unter Säugetieren, und diese Ausnahme be-
trifft das Verstehen der Primaten von relationalen Kategorien,
was sich sowohl im sozialen als auch im physischen Bereich
zeigt. Was den sozialen Bereich angeht, so haben nur Primaten,
aber keine anderen Säugetiere, ein Verständnis von sozialen Be-
ziehungen Dritter, also von Beziehungen, die zwischen anderen
Individuen bestehen; beispielsweise verstehen sie die Verwandt-
schafts- und Dominanzbeziehungen, die andere Individuen un-
tereinander haben. So sind Primaten selektiv bei ihrer Wahl von
Koalitionspartnern und wählen z. B. ein solches Individuum als
Verbündeten aus, das im Hinblick auf ihren potentiellen Gegner
dominant ist, wodurch sie ihr Verständnis des relativen Domi-
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